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Käse -Verkauf.
Iteimg den 12. d. Mts . findet bei den Verkaufsstellen
flaul, Merkel, Safran , Konsumverein der Verkauf

souda-Käse statt. Preis 2 Mk. 30 Pf . für das Pfund.
ßchivanheim  a . M., den 11. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
Es sind  vielfach Klagen darüber laut geworden, daß

Verkauf von Rindfleisch.
Samstag den 13. d. MrS. von 1 Uhr

; mit
on Er
tr. 19.

. . W _ ■ _ mittags ab
kTbem*Metzger"Ädolf May Rindfleisch zum Preise
1.20 Mk. das Pfund verkauft und zwar für die In.
der Fleischkarten von Nr . 1106 1170.
chwan heim,  den 10. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Wurstverkauf.
Samstag den 13. d. Mts. von 3 Uhr nachmittags ab.
bei den nachbenannten Metzgern Wurst unter Vorlage

mit Miirstkarien verkauft:
:kfm

ihe dl-
ht.,E> '
«eheiif
. 11 .

bei MetzgerA. May von Nr. 1171—1238
„ P . Schneider , „ 1239- 1290

für Leber- und Blutwurst 1.60 Mk. für das Pfund,
bessere Wurst 2.— » » » »

hwanheim,  den 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Holzversteigerung vom 3. d. Mts. ist genehmigt.

>olz°kann abgefahren werden.
Iwanheim,  den 10. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

unsere Gefangenen im Ausland, namentlich in Rußland,
die an sie gerichteten Pakete, Briefe. Karlen und Geld¬
sendungen nicht erhalten. Abgesehen von anderen Umständen
liegt dies wohl zum großen Teil daran, daß die für die
Kriegsgefangenen bestimmten Sendungen mangelhaft
adressiert sind. Dies gilt insbesondere von den nach Ruß¬
land bestimmten Sendungen, wo Sprache und Schrift be¬
sondere Schwierigkeiten bieten und häufig dazu führen, daß
die Gefangenen selbst ihre Adressen falsch oder ungenau
angeben. Es empfiehlt sich deshalb dringend, daß die von
Vereinen oder Privatpersonen an Gefangene im Ausland
gerichteten Briefe, Karten, Pakete und Geldsendungen durch
Vermittlung der für diesen Zweck bestehenden Auskunfts¬
stellen vom Roten Kreuz gehen. Als solche bestehen und
kommen hier in Betracht: Der Ausschuß für deutsche Kriegs-
gefangene Frankfurt a. M., Zeil 114, für Frankfurt und
Umgebung: die Hilfe für kriegsgefangene Deutsche in Wies¬
baden, Schloß, für den übrigen Teil des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Diese Stellen besitzen Verzeichnifie der Gefangenenlager
im Ausland, sie sind über die in Deutschland und im Aus¬
land für den Postverkehr getroffenen Bestimmungenunter¬
richtet und können auch sonst Auskunft über Lager- und
Postverhältniffe geben.

Höchst a. M.. den 27. April 1916.
Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz:

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 9. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zur Anpflanzung von Obst- und Nußbäumen können

Staatsbeihilfen gewährt werden, wenn es sich um die
Schaffung von Anlagen handelt, die nach Art, Umfang
und Bedeutung geeignet erscheinen, als Muster und an¬
regendes, belehrendes Beispiel für weitere Krelle zu dien-n

Die Bewilligung von Beihilfen erfolgt nur für neu anzu-
leg-nbe, nicht für bereits fertiggestellte bezw vorhandene
Obstpflanzungen. Tie Beantragung der Unterstützung hat
demgemäß stets vor Inangriffnahme der Pflanzung zu er-
folgen.

In der Regel sollen Beihilfen nur an Gemeinden und
Kreise oder an Korporationen (Vereine, Jnteressenschaften
usw.) zur planmäßigen Verpflanzung geeigneter Wege oder
zur Anlage von mustergültigen Obstpflanzungen gegeben
werden.

Ausnahmsweise können Anträge Privater Berück-
sichtigung finden, wenn deren Persönlichkeit(besondere Kennt¬
nis und Neigung für Obstbau) oder die begleitenden Um¬
stände eine Gewähr dafür bieten. daß eine besonders an¬
regende und vorbildlich wirkende Musteranlage geschaffen
wird. Voraussetzung für die Gewährung einer Unterstützung
ist selbstverständlichdie Würdigkeit und Bedürftigkeit des
Antragstellers, welche in jedem Falle nachzuweisen sind.

Die Staatsbeihilfen können in allen Fällen nur einen
Teil der Beschaffungskosten(Ankauf und Transport ) de»
Pflanzenmaterials betragen. Für die Höh? des zu ge¬
währenden Anteils ist abgesehen von der Höhe der ver-
fügbaren Fonds, die Leistungsfähigkeit der Antragsteller
maßgebend. In der Regel soll der Zuschuß */* der für
das Pflanzenmaleria' aufzuwendenden Beschaffungskosten
nicht übersteigen und für den anzupflanzenden Baum nicht
n .hr als höchstens1 Mk. betragen.

Den Rest der Beschaffungskostendes Pflanzenmaterials,
sowie die Anlagekosten(Düngung, Erdarbeiten, Pflanzung,
evtl. Umfriedigung usw.) haben die Unternehmer aus eigenen
Mitteln zu bestreiten.

Die Gemeindevorstände ersuche ich, mir etwaige An.
träge auf Gewährung einer Beihilfe bis zum 15. Mai d.
Js . vorzulegen.

Höchst a M., den 10. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht

Schwanheim,  den II.  Mai 1916.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Im Schatten
der Ieterpautsfestung.

42Roman von Hermann Gerhardt.
&großer, elegant ausgestatteter und durch zahlreiche
'kerzen erleuchteter Raum empfing sie. Während sie sich
AlvS nnd verivirrt ninschaute, knirschte hinter ihr der
lei im Schloß. Wo in aller Welt war sie hing-raten?
-!ll»gnis war das nicht, denn die Wände nnd Parkett
kostbare Teppiche, wertvolle Möbel, herrliche Blumen

"  überall innher!
(f 4t fiel ihr Blick ans ein paar weitgeöffnete, angsterfüllte

^ die sie ans einem geisterbleichen Gesicht anstarrten;
« schrie sie auf, um gleich hinterher gewahr zu werden.
'9 ihr eigenes Spiegelbild gewesen. Von einem unklaren
Eh ! überwältigt, ivarf sie sich gegen die Tür nnd
Mt um Hilfe. Dann sah sie sich um, wo ein Fenster
Ansonst; der Saal hatte nur Oberlicht.

gab es also kein Entrinnen! In die Knkee sinkend,
, .okzu Gott um Erbarmen und Beistand. Allmählich
">hre Gedanken zil Irina Samarin und deren myste-
2,«e»»tnj§ alles dessen, was den Präfekten betraf. Ob
31 wissen mochte, daß »tan Werner und sie verhaftet>vl>,e>l mochte, oay mau ruerurr
j’ ßiib obe£ wohl in ihrer Macht stand, ihnen zu hel-
hbv  immer mit gefalteten Händen knieend, ries sich
Fete die ganze Schreckensgeschichte der Samarin wieder
n°dächtnis, und deren warnende Worte, die sie jetzt erst
Atiff, trieben ihr den Angstschweiß aus die Stirn.
j 'Bfam, langsam, schlichen die Minuten dahin. So äuge-
,, ste auch 'lauschte, kein To» war zu hören; Crabes-
lQ8ertc über dem Hause.
î Hch. eine Eivigkeitl Und doch noch zu früh erklangen. x„.- eAfiitfoi hrpht. HA iin Scklvtr'ürt * iq J» eine t2; iuuueui uuu uuuj jjh ;

Loteten Schritte; der Schlüssel drehte sich im Schloß
td°°er Präfekt trat über die Schwelle.
3 einem unterdrückten Aufschrei hatte ste sich erhoben,
ii entlegenste Ecke flüchtend, streckte ste abwehrend bie
I »on sich,
d aber blieb an der Tür stehen und sah fie an. Tr war
" Orden bedeckten feine Brust, den Helm mit dem

Federbusch hielt er in der Hand. Und(eine Augen, in denen
ein Gemisch vonTriumph, ZornundLiebesleideuschaft loderte,
hielten sie in ihrem Bann, hypnotisierten sie ivie das Ange
der Schlange ihre Beute hypnotisiert.

Seinen Helin auf einen Stichl deponierend, trat er eur
paar Schritte vor uud redete Margarete mit unterdriickter
Leidenschaftlichkeit an : „Margarete, ich beschwöre Sie, hören
Sie mich ait. Warum haben Sie niich bis zum Aenßersten
getrieben? Habe ich das um Sie verdient?" Ohne zu ant¬
worten, verharrte sie in ihrer znsammengedncktenStellung;
der unheimliche Bann war noch nicht gebrochen.

„Margarete! Ich bitte sie inständigst, sehen Sie mrch mcht
so an. Habe ich Ihnen je Ursache gegeben, sich vor nur zu
fürchten? Stehen Sie ans, ich flehe Sie an. und lassen Sre
uns dieses unselige Mißverständnisaufklären. Sie haben
Angst vor mir? Und dabei bin ich in Ihrer Gegenwart em
Feigling! Geliebte, Du kennst Deine Macht nicht; ein ernziger
Blick ans Deinen wunderbareti Augen und Birnleff ist ent-

Er machte eine Bewegung, als ob er sich ihr nähern wollte,
sie aber schnellte wie ein Pfeil an ihm vorüber in das äußerste
Ende des SaaleS.wo sie hoch aufgerichtet stehen blieb.Haß und
Abscheu in dem Blick, mit dem sie ihren Gegner furchtlos inatz.

„Ist es nicht genug, daß Sie auch hierher geschleppt hqhen,
das Sie meinen Bruder schuldlos ins Gefängnis gebracht
haben, müssen Sie mich jetzt auch noch verhöhnen? Wagen
Sie es nicht, mir in die Nähe zu kommen ich wäre sonst
imstande—" sie stockte und rang nach Lust.

Birnlefi aber war aschfahl geworden; ein rasender Zorn
stieg in ihn, auf. Es riß ihn zu ihr hin, aber er bezwang sich.

„Hüten Sie sichI"rief er ans. „Ich liebe Sie, und meine
Liebe kann zivar langmütig fein, aber ste kann auch zur
Raserei werden. Vergessen Sie nicht, daß Sie in meiner Ge¬
walt sind; wenn Sie mich zur Verziveiflung treiben, müssen
Sie die Folgen aus sich nehmen!" _ „ m

Da faiu Margarete auf einen Stuhl; all ihr Mut war
verflogen und ste erbebte unter dein Blick dieser schrecklichen
Augen. Flehend faltete ste die Hände

„Haben Sie den» gar keu»Herz? Ganz und gar schlecht
hat doch Gott keine» seiner Geschöpfe erschaffe». Auch Sie
hatten einst ein« Miitter—

„Die inich verlassen konnte!" unterbrach er sie und lachte
bitter. , _ , _

„Weil ste Sie vor dem Hungertode bewahren wollte! O,
ganz sicher, so muß es gewesen sein! Sie hat Sie zur Welt
gebracht, hat Sie lieb gehabt, und hat sich dennock von Ih¬
nen getrennt, um Ihnen ein besseres Los zu verschaffen!"

Biruleff schien gerührt. Sie nahm es wahr und nutzte seine
weichere Regung aus.

„Uin Ihrer Mutter und um Ihrer eigenen Kinder willen;
um Ihrer Tochter willen, die mich lieb hat. beschwöre ich
Sie, habe» Sie Erbarmen mit unS, geben Sie uns die Frei¬
heit wieder I"

Bei der Erwähnung feiner Tochter belebten sich des Prä-
fekten Züge. . ^ _ . ...

„Meine Tochter ist eS ja gerade, deretwegen,ch Sie über-
reden möchte!" sagte er. „Sie ist Ihnen aufs wärmste er¬
geben; wenn Sie ste verlassen, wird Sie unglücklich sem. Zn
Ihrer Macht steht es andererseits, sie unbeschreiblichglücklich
zu machen. Und mit diesem Schritt retten Sie nicht nur mich
vor Verzweiflung. sondern verhelfen auch NremBriWer zur
Freiheit. Es kostet Ihnen nur ein einziges Wörtchen. Wer
gern Sie sich aber dessen, so—" , . . .

Er verschluckte den Rest des Satzes und biß sich auf d e
Lippen; doch aus seinem stahlharten Auge funkelte die

tWÖM « “& ' »'•TblÄ fan, »: . 31»
. .. "d -li"  rief er aus. „bin ich Dir denn wirklich so ver-
haßt? Gleichviel, hasse mich, aber gehöre mir trotzdem anl
Und ick schwöre Dir es. daß ich Dem Empfinden schonen will
msd datz Du -- ---- -- w»". m>ch »„ U-d-„. Ma-ga-« -.
Margarete, auf den Knien bitte,ch Dich: rette uns beide!

Sie schloß einen Moment die Augen. ,
Schlimmer als der Tod erschien ihr die Alternative, die-

keS Mannes Weib zu werden; aber ihr blieb anscheinend kem
anderer Ausioeg. Weigerte sie sich, dieses Opfer zui bringen,
so mochte ihr Bruder vielleicht niemals feine Freiheit ime«
dererlangen. und was ste selbst betraf—

Eine namenlose Angst packte ste. «n .M



Bekanntmachung.
Belrifft : Veröcfierung gegen HageMaden.

Für den sorgsamen Landwirt ist wieder ^ die Zeit ge-
kommen , seine Fetdfrüchte gegen Hagelschaden zu versichern.
Der Landwirt kann nicht darauf rechnen , im Falle einer
Hagelbeschädigung einen Ersatz des ihm entstandenen Scha¬
dens auf dem Wege der Mildtätigkeit zu erhalten , da nach
den Bestimmungen der zuständigen Behörden die Erhebung
von Hauskollekten und die Veranstaltung sonstiger Samm¬
lungen für diese Zwecke nicht gestattet werden darf . Zur
Sicherung des Schadenersatzes erübrigt daher nur die Ver¬
sicherung bei geeigneten Versicherungsgesellschaften.

Um den Landwirten des Kreises eine solche Versicherung
zu erlechtern , hat der Kreisausschuß mit dem im Anschlüsse
an die Magdeburger Hagelverstcherungs - Gesellschaft be¬
stehenden Hagelversicherungs - Verband »Mittelrhein ' im
Jahre 1889 einen Vertrag abgeschlossen zwecks Vermittelung
von Hagelversicherungen bei dem Hagelversicherungs -Ver¬
band »Mittelrhem ' .

Jedem Landwirt des Kreises , der sich durch Vermittelung
des Kreisausschusses bei dem Hagelversicherungs -Veiband
»Mittelrhcin ' versichert , werden folgende Vergünstigungen
gewährt.

1. Aufnahme des Versicherungs -Antrages auf der Bürger¬
meisterei.

2 . Zahlung niedriger Prämie ».
3. Wegfall aller Nebenkosten,
4 . Schnelles Inkrafttreten der Enlschädigungsverpflichtung

der Gesellschaft.
5 . Abschätzung des Hagelschadens unter Mitwirkung von

Vertrauensmännern , die der Kreisausschuß aus den
Landwirien des Kreises wählt,

6 . Beaufsichtigung der G -schäflsführung der Gesellschaft
durch ein vom Kreisausschuß bestimmtes Verbands¬
mitglied.

7.  Teilnahme an allen Vorteilen, die von der Magde¬
burger Hagelversicherungs -Gesellschaft den Miigliedern
des Verbandes »Mitleirhein ' gewährt werden.

Im Hinblick auf die äußerst günstig gestellien Ver-
sicherungsbedingungen sollte kein Landwirt versäumen , seine
Feldfrüchte gegen Hagelschaden zu versichern , und ich emp¬
fehle den Landwirten in ihrem eigensten Interesse , den
Abschluß ihrer Hagelversicherung durch Vermittlung des
Kreisausschusies bei dem Hagelverstcherungs - Verband
»Mittelrhein ' baldigst zu bewirken.

Sofern Landw 'rte dem Verstcherungsverbande neu bei¬
treten wollen , ist mir dies sofort anzuzeigen . Die Z u
jendung der Verträge und des Formulars zu den Ver¬
sicherungsverträgen wird alsdann erfolgen.

Die Genieindevorstände der Gemeinden , in denen be¬
reits Landwirte dem Verstcherungsverbande argehören , er¬
halten zugleich Formulare zu den neuen Versicherungs-
Deklarationen . Diese sind mir ausgefüllt und von den
Versicherten unterschrieben , in doppelter Ausfertigung als¬
bald wieder einzureichen.

Höchst a . M .. den >0 . April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klaufer,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanhelm  a . M ., den 2 . Mai 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Ein Deutschfein - über die Schuld
am Weltkrieg.

Der amerikanische Historiker Etlery E . Siowell steht
mit dem Herzen ganz auf der Seile des Vierverbandes . ja
er ist im Grunde seiner Seele ein Deutschfeind . Er hat nun
ein Buch geschrieb en »Die Diplomatie bei Beginn des

Im Schatten
der Ueterpautsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 48
»WaS — was soll ich sagen ?" stainmelte sie.
»Biruleff , ich will Ihre Frau werden, " sagte « ihr vor,

vnd seine Lippen zuckten.
Es entstand eine Pause . AuS Margaretes Brust entrang

sich ein zitternder Seufzer , dann sagte sie langsam und ton-
los : „Biruleff ich will Ihre Fra » werden ."

Ein glühender Kuß brannte ans ihrer Hand.
Aber ihr war zu Mute , als sei sie zu Stein erstarrt und

seine jubelnden Worte trafen ihr Ohr , ohne Eindruckzu machen.
.Geliebte ! Mein guter Eiigel . Du hast mich aus der Hölle

in den Himmel empor gehoben !"
Er war aufgesprungen und ein Schwall von Worten

strömte ihm von den Lippen : „Wollte Gott , ich hätte diesen
verzweifelten Schritt nicht zu tun brauchen ! Du ahnst ja
nicht , ivaö es mich gekostet hat ! Aber ich konnte — ich konnte
Dich nicht aufgeben . Geliebte . Und nun ist alles gut . morgen
mittag wird der Priester hier sein und uns trauen . Dann
soll auch Dein Bruder frei sein, ich werde niich mit ihm ver¬
söhnen und er niuß mir vergeben . Er wird eS, denn er ist
ein Mann und wird mich verstehen.

Ganz überivältigt von der Tragweite des Versprechens,
das sie gegeben und das sie nun auch halten mußte , lag Mar¬
garete stumm und regungslos in ihren Stlihl znrückgelehnt.

„Morgetl wird u »S der Priester trauen, " wie mit feurigen
Buchstaben gruben sich diese Worte ihr ins Gehirn.

„Dt , bist ermüdet, " beinerkte Biruleff , . ich will Dich jetzt
allein lassen l"

Noch einmal preßte er seine Lippen auf ihre Hand . Dann
ging er.

24 . Kapitel.
Nach heftigem , aber erfolglosem Widerstande , al « ihm die

Schivester vor seinen Augen entführt ward , hatte Werner sich
wohl oder Übel ins Unvermeidliche schicken müssen . Sie hatten
ihn in den Schlitten gehoben , dort saß er stumm , in wort-
lvser Verzweiflung . Ein Geildarm nahm ihm zur Seite Platz

Krieges 1914 ' , das an der Hand der von den eizelnen
Regierungen herausgegebenen Farbbücher die Schuld und
Mitschuld der verschiedenen Staaten an dem großen Kriege
zu zergliedern sucht. Das Buch steckt voller heftiger , ja
giftiger Vorwürfe und Angriffe gegen Deutschland , aber
der Verfasser muß schließlich doch zugeben , daß England
und Rußland die Erreger des furchtbaren Weltbrandes sind,
während er Frankreich mehr eine vasallitische Stellung ein-
räuml . Hätte Rußland nicht voreilig mobilisiert , und , ohne
den Abschluß der Verhandlungen mit Serbien abzuwarten,
in überhasteter Eile den Krieg begonnen , und auch Serbien
zum Kriege gedrängt , so würde es niemals zu diesem furcht¬
baren Weltbrande gekommen sein. An dieser Schuld hat
England seinen redlichen Anteil . Denn erst jetzt und auf
diese Weise wurde ihm Gelegenheit geboten , den lange vor¬
bereiteten Schlag gegen Deutschland zu führen , oder
wenigstens zu versuchen . Stowell erklärte dabei ausdrück¬
lich, daß d.e belgische Neutralitätsvertetzung . mit der Eng¬
land seinen Eintritt in den Krieg begründet habe , nur als
Schemgrund zu betrachten sei, nur darauf berechnet , die
Welt über seine wahren Absichten zu täuschen . Diese Ab¬
sichten hätten in erster Linie darin bestanden , die eigenen
Interessen zu fördern.

Vor allem aber war es die Gier »ach Konstantinopel,
die den politischen Standpunkt beider Mächte bestimmte,
den Wunsch , wie Stowell sagte . Konstantinopel . unter
Aufsicht zu stellen ' . Darum verwirft er die weitverbreitete
Ansicht, als habe die . elsaßlothringische Frage ' den Aus-
gangspunkt des Krieges gebildet . Stowell sieht in ihm viel¬
mehr eine Fortsetzung des Krimkneges , ein Wiederaufleben
des russischen Begehrens nach Konstantinopel , das 1853
zum Ausbruch des russisch-tü -kischen Krieges führte , aus
dem sich der Krimkrieg entwickelie . Zugleich aber erblickt
er darin einen erneuten nachdrücklichen Versuch der Eng¬
länder , den nahen Orient völlig zur britischen Interessen¬
sphäre zu machen , ein Anknüpfen an die Ideen der briti-
schen Politik der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr¬
hunderts . die in Lord Beaconssield ihren bedeutenden Ver¬
treter fanden . Auf diesem Wege in den Orient begegneten
ihnen die Mittelmächte , die in friedlicher Arbeit die türkischen
Gebiete den Erzeugnissen ihres Gewerbefleißes erschließen
wollten . Ein Zusammenstoß schien unvermeidlich , er wurde
von Rußland und England um so bereitwilliger herbeige
führt , als die französische Politik der englischen und russi¬
schen angekettet war , und dadurch eine Macht ins Feld
gestellt werden konnte , die aller Voraussicht nach die Mittel¬
mächte erdrücken mußte.

So urteilt ein Englisch -?' mcrikaner , der uns Deutsche
haßt , der uns in unserer nationalen Eigenart schmäht und
verleumdet . Er urteilt so weil er als Historiker nicht
anders urteilen kann , weil ihn aller Deutschenhaß doch nicht
blind gemacht hat gegen b;e wuchtigen Tatsachen , die da¬
für sprechen , daß englische-russische Großmannssucht den
Krieg entfesselte , um den fleißig -friedfertigen deutschen Ri¬
valen abzuschütteln . Mag er uns schmähen der amerikanische
Historiker ! Wir wünschen garnicht von so breiig inter¬
nationalem Charakter zu sein, daß uns jeder versieht . Wir
sind , stolz auch auf unsere Eigenheiten , die andern unver¬
ständlich sind . Am besten wird uns politisch der gerecht,
der einfach die Tatsachen und nicht Sentiments in Be¬
tracht zieht . In diesem Sinne ist uns das Urteil des
deutschfeindlichen amerikanischen Historikers nicht ohne Wert;
nicht eigentlich für uns , aber für die . die Augen und Ohren
im Weltkriege verloren zu haben scheinen.

Südwestlich der Höhe 304 wurden feinblj : Kä
truppen weiter zurückgedrückt und eine Feldwet : g M<
hoben . Unsere neuen Stellungen auf der Höh, ^ „»melde
weiter ausgebaut . » »attfindl

Deutsche Flieger belegten die Fabrikanlagen 0t "“iLifdien
basle und Raon l' Etape ausgiebig mit Bomben . ^ ^ wei
Östlicher Kriegsschauplatz : serbischen

Südlich von Garbunowka (westlich Dünaburg,ß " sege dai
ein russischer Vorstoß auf schmaler Frontbreile unter Alt Scrt
Verlusten für den Gegner abgewiesen . * -Verlusten

Balkankriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

n,
nit

Tagesbericht der Berbürrd
Wien,  10 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)

wird oerlautbart : 10 . Mai 1916.

Russischer Kriegsschauplatz:
In Ostgalizien und Wolhynien andauernd

Tätigkeit bei den Sicherungstruppen.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nachdem der Feind schon 'gestern einzelne

Görzer Brückenkopfes und der Hochfläche von
lebhaft beschossen halte , setzte er heute früh mehr
griffe gegen San Martina an , die alle abgewiesen

Auch an »er Kärntner und Osttiroler Fron!
stellenweise zu einer erhöhten Artillerietätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert ruhig.

7. Mai.
wird
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_ _ rieben Burec
Der Stellvertreter des Chefs des Genen mDumaal

v . H ö f e r , FeldmarschalleutiM der er sag
,e und persi

undvle „Suffer von «nt torpediert!
Berlin,  10 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich» eine Pol

»Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' schreibt : WiemmEinverr
zuständiger Stelle erfahren , sind die bisher noch außji
Feststellungen zum „Suffex ' -Faü in der Zwischenzeit UHrtfdi

Nach dem Ergebnis der damit abgeschlossenen Unter bon , 10.
ließ sich die aus dem hier damals bekannten
material gewonnene Ansicht, daß die Beschädig«!
»Sussex ' aus eine andere Ursache, als auf den
eines deutschen Unterseebootes zurückzuführen sei, n«j
recht erhalten . Es kann nicht mehr bezweifelt werdl
das von einem deutschen Unterseeboot am 24 . Mälj
Jahres torpedierte vermeintliche Kriegsschiff in der!
dem Dampfer . Sussex ' identisch ist. Die deulÄ
gierung hat die Regierung der Vereinigten Staaten lhlosen Tag
benachrichtigt und ihr mitgeteilt , daß sie hieraus d tgert Eindrr
gerungen im Sinne der Note vom 4. dieses Mona! '

her Regier:
jEinschränku

sei, um
^verhindern,
jenen. Im
h  Schiffe,
mgsrmttel

anzubring

Lu« fiefud) des strafen stertllng in steril» | ‘en «ßereini
Berlin.  10 Mai . (28 . T . B . Nichtamtlich iglands auf

Reichskanzler empfing den Besuch des bayrischen Ä iamwenkom
Präsidenten Grafen Hertling zu einer Aussprache vi und Mittel
gemeine Fragen , wie sie von Zeit zu Zeit zwisch« int, der ii
Kanzler und den leitenden Ministern der größeren ? »r Regierur
stauten staltzufinden pflegt . Es ist falsch, den Besuch deS»n die Grr
Hertling in Berlin mit Personalveränderungen i« !die Regier
der Reichsregierung oder speziellen OrganisationsfrU >onm Tonr
dem Gebiete der Nahrungsmittelversorgung in Bert >ch nur 25
zu bringen . Dabei wird bemerkt , daß in der Diholtung de
Verbesserung und Vereinheitlichung des Veriv«! ebenfalls z
apparotes im Werke ist, dem die Ausführung ber ®w ^
raisoerordnungen obliegt . Die Errichtung einer den 3 ' "
rat ausschaltenden Lebensmitteldiktatur , wie sie ein don,  8 . D
blalt ankündigt , ist selbstverständlich nicht geplant . schrei

i der größ
Erst als er. schioeißgebadet , auf den kalten StÄ sichte geki

vor Frost zu zittern begann , und seine Zähne ivie im » wäre , w
aufeinanderschlngen , erwachte der Selbsterhaltnngsw ! «gst vorbei
er erhob sich, legte sich airfs Bett und ivickelte sichI Mutzen. 1
Decke Er sank auch sofort in einen nnrnhigeir Schl« >«Analorta
dem ihm träumte . er versinke in schwarzen. gurgelnd « i ^ undervo
ton m .f h « r« . Ungeheuer ihre 3M,e Rd gE

Sie

1916.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  10 . Mai
(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Argonnen versuchte der Feind im Anschluß
an eine Sprengung in unsere Gräben einzudringen,
wurde zurückgeschlaqen.

er

und ergriff die Zügel ; die beiden anderen sprangen hinten aus,
und fort ging es in rasendem Tempo.

Rittberg mußte an den Präfekten denken, und anseine
erheuchelte Freundlichkeit . Seine wehrlose Schwester in der
Gewalt dieses gewissenlosen Menschen . Während er, ihr ein-
ziger Beschützer, im Gefängnis saß . Ihm war , als höre er
ihren Hilferuf . Welchen Beschimpfungen mochte sie airsge-
setzt sein, seine reine , schöne, unschuldige Margarete ! Je mehr
er sich in ihre Lage hineiudachte . desto wilder tobte in ihm
der Schmerz und die ohnmächtige Wut.

Inzwischen waren sie vor den Toren des Staatsgefäng-
nisses angekommen : man hatte sie eingelassen , und das Por-
tal batte sich hinter ihnen geschlossen.

Im Innern des Gebäudes gab es einen kurzen Aufent¬
halt . währenddes der eine Geirdarm sich in die Wachtstnbe
begab , ans der er bald ivieder in Begleitung eines Wärters
erschien, der einen riesigen Schlüsselbund trug . Der Mann
machte dem Verhafteten ein Zeichen , daß er ihm folgen solle.
Sie kamen an der Tür vorbei , an der Rittberg kürzlich dem
Gesang eines Sträflings gelauscht hatte . Diesmal schwieg die
Stinnne . Ob der Insasse ivohl iin Schlafe Vergessenheit ae-
fniiden , oder ob Verzweiflinig die Sangeslust in ihm erstickt
hatte?

Die danebenliegende Zelle nahm sie auf Dort steckte der
Wärter die Oellainpe an . nahm dem Gefangenen die Hand¬
schellen ab und ließ ihn dann allein . Werner hörte das
Knirschen des mächtigen Schlüssels in der Tür , hörte die sich
immer weiter entfernenden Schritte , dann überfiel ihn Schwei¬
gen , das grauenvolle Schweigen des Gefängnisses!

Sein Blick schweifte umher . Vier kahle Mauern , und ge¬
genüber der Tür ein kleines , vergittertes Fenster Eine nied-
rige Pritsche mit grober Friesdecke , ein tannener Tisch und
ebensolcher Stuhl , und eine Wandlampe . Eine Gefängnis-
zelle ! Erst jetzt ivard ihm die eigentliche Bedentnng des Wor¬
tes klar . Er hob die Arme empor , knd aus seiner Kehle
drang ein Laut , inehr dem Geheul eines verhungerten Tie-
res , dem man die Beute entriß , als einer menschlichen Stimme
ähnlich . Dann warf er sich gegen die Tür und bearbettete sie
mit seinen Fäusten , fr1* sie blutete », und endlich stürzte er der
Länge nach zu Boden stöhnend , seufzend, jammernd in un¬
beschreiblicher Verzweiflung I

ten , auf deren Grunde scheußliche
nach ihm ausstreckten.

Da ging die Tür und er erioachte . Beiin trüben L> .,öle  9“ b,
Lampe sah er . daß Eßwaren ans den Tisch gestellt Lle,ncr  Feh
ein Stück Brot und ein Krug mit einer danipfendeii $ 1!lt,unberunj
kett. Noch immer vor Kälte zitternd , stand ec ans ns besten Sl>
den heißen Tee gierig hinunter ; dann legte er sich von ' ®otben war
hin- j i, daß

Doch an Schlaf ivar nicht mehr zu denken. C "
sorgnisse haßerfüllte Betrachtungen und wilde #tn
hatten sich seiner Phantasie bemächtigt und ließen !>' t̂ °
wehr los . Als der Morgen graute , trat ein Wärter ber
löschte die Lampe. ^ennt.

Jetzt verließ Rittberg sein Lager und begann i" W ft on  ,
' und ab zu gehen ; unablässig irrte sein Blick n»«^ Parlamen

Ma
rech

ans _ _ I . . .
Fenster , das Znnehinen der TageShelle ' könstatieretv>:k °lt>mien a
und wieder flatterte eine Taube herbei und ließ sich ^^ »!ien die 3

gab , dann stürzten dem Gefangenen die heißen Sräf kti, gr
de« Angen Es begann zu schneien. Er beobachtete^
stigen Tanz der weißen Flocken ; sie erschienen ihm >o>« M
Federn ans Engelsflügeln , ivie sie so rein »nd glänz-« Me « zvk
Himmel herab schwebten . Und er ivard allinählich
Nene Hoffnungen regten sich in ihm ; sein sanguinisch^
perament gewann ivieder die Oberhand.

Er redete sich ein . Biruleff sei bereits bis an die &
Grenze seiner Machtbefugnis gegangen . Außer sich ^
als er entdeckte, daß RlttbergS in , Begriff standen
Landes zu gehen , hatte er sich nicht gescheut, zu S -is
regeln zu greifen und sie verhaften zu lassen. Damit
er wohl , Margarete zivingen zu können , daß sie ff«
wurde . Sobald er sich indessen überzeugte , daß sie ^
blieb . »Hißte er sich wohl oder übel lyrer Ent, 'chei°«
gen , „ nd dann würden die Geschwister wieder auf
gesetzt werden

"lerer Re

Lol
blichr 7s

erinner
unterrich

l^ tu\  di
M und

d̂ Ugsbe
^Umniei



feind
Ibrooi

von
meh, \

Kämpfe per Oaioua.
9. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Aus

HöheP ' gemeldet, daß heftige Kämpfe auf der Straße f
Pi stattfinden , wo die Oesterreicher mit großer '

gen vliiienischen Verschanzungen angriffen . Auf beiden
lnben. schwere Artillerie in Tätigkeit . Die Ueber-

r serbischen Truppen von Korfu nach Saloniki

taburaj ?" >vege dauert an.
unter vie Semit an der Balkanfront

„ 7. Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., >nd ., zb.)
,nik wird gemeldet , daß serbische Truppen bei
südlich von Groß -Karaburnu gelandet wurden.

■ sicher Reinigung und Einkleidung sollen sie
eslcitui Wassilika , Galatista , Sedes und anderen

afft werden , wo Baracken erbaut sind, die von
j,er Front abgegangenen Engländern geräumt
Hi, welchem Teile der Balkanfront die Serben

itlitj;.) finden werden , ist noch nicht bekannt . Es
t hierüber zwischen den Verbündeten und den
Mungsverschiedenheiten bestehen.
Weise verlautet hier, daß die Verbündetenauf
des Landtransportes der Serben in der Weise
„„t werden , daß sie den Eisenbahnweg für oen
«neralstab und eine kleine Streitmacht in Stärke
B einem Regiment fordern werden.

eine Kriegsrat in Paris.
10. Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., ind . zf.)

. '! Vorsitz des Präsidenten Poincare wurde gestern
«lif'** ein Kriegsrat abgehalten , zu dem auch die Ge-
p ront  fte und Castelnau nach Paris gekommen waren.

ein englUdwulüfdies Abkommen.
den. 10 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
eschen Bureaus . Asquith hielt bei einem zu Ehren

©enen en Dumaabgeordneten ^veranstalteten Bankett eine
utnant t,et er sagte , daß die beiden Regierungen über

je und persische Frage und alle andere Punkte,
! ssische und englische Interessen berühren , geeinigt

amtlichl, eine Politik festzulegen , die sie in Zukunft in
Wie >ein Einvernehmen loyal befolgen werden.

j Wirffdiafisforgen in England.
Unteij bon, 10 . Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., zf.)

en Ä her Regierungsvertreter teilt der »Times " mit,
lädigi! Anschränkung im Lebensmittelverbrauch in Eng.

den | sei. um eine außerordentliche Steigerung der
'ei, m verhindern, und die Lebensmittel soviel als mög-

weck men. Im Augenblick verfüge England lediglich
. Mälj >er Schiffe , die ihm zuvor zur Verfügung standen,
der 2 iingSmittel und Rohstoffe , die für die Industrie
deutsl anzubringen . In dem Briefe wird vorgeschagen,
aaten chlosen Tag wöchentlich einzuführen , was einen
:aus d igert Eindruck auf die allgemeine Lage ausüben
Nona!

dm nächsten Wochen werden die Vorstände der
Jerli» ijjen Vereinigungen der Bergarbeiter und Gruben-
mtlichl lglands auf Ersuchen der englischen Regierung in
hen Ü lammenkommen, um über die Steinkohlenförderung
'che ü und Mittel zu finden , den Rückgang der Förderung
wischt!en, der infolge Arbeitermangels ein jetreten ist.
eren I »e Regierung die Versammlung zusammenberusen
ch de§ «n die Grubenbesitzer und die Vertreter der Ar-
;en ii» sdie Regierung beraten . Im Jahre 1913 wurden
nsfraz lenen Tonnen Steinkohlen gefördert , im Jahre

Verl»>ch nur 253 Millionen Tonnen . Die Frage der
er A Haltung des Achtstundentages werde auf der
BertBfll ebenfalls zur Sprache gebracht werden.

tre Angriffe gegen die englische Kegiernng.
- ein lon , 8 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .),In der
mit eil* schreibt Lavat Fraser : Die englische Re-

der größte Fabrikant von Siegen , den man je
chichte gekannt hat . Wenn sie ,m Kriege selbst

«int ln wäre , wie in ihren Erklärungen , so wäre der
\m  ngst vorbei. Sie hat es sogar verstanden, Galli-
ichl Mutzen. Wir haben , sagte sie, die Archibaba-
50 «lAnaforta allerdings nicht genommen, aber seht
["ÖJ 1 wundervoll wir uns aus dem Traube gemacht
wfl” r>e Regierung hat sich der irischen Dinge beinahe
.gi Sie gab zu, daß gegenüber den Sinn -Femern
t im deiner Fehler gemacht worden sei, aber sie ver-

Zunderung für die Energie ihrer Aktion , nach-
eiitä besten Stadtteile von Dublin in Trümmer ge-

i>n >Soeben waren . Jetzt versucht sie, die Nation zu
... > ' daß sie einen erstaunlich geschickten und weit-
ü " Jug getan habe , als sie General Townshend

^mara einschließen ließ . Aber tatsächlich war es
:,L. en i»be der größten britischen Streitmacht , die die
L '.kennt . Man muß dazu die Verluste in der Schlacht
der ^ hon rechnen . Kein einziger Abgeordneter hat
„iilh ' Parlament gefragt , wie groß die Gesamtverluste

'«amten gewesen sind . Mit leichtfertigen Erklä-
a"! die Tatsachen nicht ausgelöscht werden , daß

eA J1“! die größten Niederlagen von den Türken er-
'•% t|' . auf Gallipoli und am Tigris , und nicht durch

511 dem Mut unserer Truppen , sondern durch den
,jeitl wischen zögernder Schwäche und iinpul >iver Leicht-
^ r» "nserer Regierung in der Leitung des Krieges.

Lokale Nachrichten.
„ kiidie TortbtldangsrdlBle Es sei auch an dieser
l 1" « innert , daß morgen Freitag Nachmittag um

unterricht in der Fortbildungs,chule wieder be-

Mittel dar» die«emeinde. Käse gelangt morgen
VM und Rindfleisch am Samstag zum Verkauf,

.̂ zugsberecht 'glen geben die Bekanntmachungen
Kummer Auskunft.

Käscher Cod. Gestern Morgen wurde der schon über
30 Jahre in einer Frankfurter Druckerei tätige Buchbinder
Jakob Werner  von hier auf dem Wege zur Arbeit in
Frankfurt von einem plötzlichen Unwohlsein befallen . Seine
Kollegen brachten ihn in einen Hausflur und telephonierten
nach der Rettungswache welche ihn in das Krankenhaus
überführte . Dort ist er im Laufe des Vormittags an bett
Folgen des Schlaganfaües gestorben . Er stand im 50.
Lebensjahr und war als Buchbinder hier allgemein bekannt
und beliebt.

DU Jabresperfaramlang des katl). fttrforgepereias
fand am 7. Mai abends 8 Uhr im St . JosefshauS statt.
Nachdem die Vorsitzende , Frl . Maus , die Erschienenen be¬
grüßt hatte , begann Frau Justizrat Dr . Helfrich . die sich
in liebenswürdiger Weise dem Verein zur Verfügung ge¬
stellt hatte , ihren Vortrag , der in lebenswarmer Anschaulich¬
keit, getragen von hohem , sittlichen Ernst , die Arbeiten des
Fürsorgevereins Frankfurt in den Gefängnissen , den Polizei¬
stationen und den verschiedenen Abteilungen des städt . Kranken¬
hauses behandelte . Die Ausführungen der Rednerin ließen
erkennen , daß bei aller selbstlosen Hingabe der Vereinsdamen,
die Mädchen in geordnete Verhältnisse zurückzuführen , nur
die Religion das höchste Mittel , der einzige Stab ist, das
geknickte Rohr wieder aufzurichten . Deshalb gipfelte der
Vortrag in dem Wunsche , daß jede kath . Frau Mitarbeiten
solle, die armen , unglücklichen Mitschwestern in einer kath.
Anstalt , also in Frankfurt dem Monikaheim , in Wiesbaden dem
Johannisstift unterzubringen . Lebhafter Beifall war der
Dank der Zuhörer , den Frl . Maus in herzliche Worte kleidete.
Aus dem nun folgenden Jahresbericht der Vorsitzenden ging
hervor , daß der hiesige Fürsorgeverein ungefähr 50 Personen
Rat und Hilfe gewährte , daß 17 Vormundschaften geführt,
18 Dienststellen vermittelt wurden , dazu kommt die geleistete
Kriegsarbeit . Erinnert sei an die 2 Kriegskochkurse , an
die Verarbeitung von mehreren Zentnern Obst für die ver¬
wundeten und kämpfenden Krieger die wöchentliche Versendung
von 65 Stck . der Zeitung . Heimatgrüße ' , die während des
Winters regelmäßig abgehaltenen Strickabende usw . Hierauf
erstattete Frau Rektor Hartmann den Kassenbericht , nach
welchem die Einnahmen 1298 Mk . die Ausgaben von denen
aber noch verschiedene ausstehen 1050 Mk . betragen . Mit
einem warmen Dankeswort an die verehrte Rednerin des
Abends , an die Vorsitzende und die Kassiererin schloß Herr
Pfarrer Kunz die Versammlung , indem er dem Fürsorge¬
verein eine segensreiche Zukunft wünschte.

Arbeitspfefdemarkf. Zu dem gestern am Ostbahnhof
veranstalteten Markt waren etwa 300 Pferde aufgetrieben,
schwere, mittlere und leichte Arbeits - und Wagenpferde . Bei
durchweg hohen Preisen war das Kaufgeschäft in den Früh¬
stunden schwach, erst um die Mittagstunde , als die Preise
zurückgingen , setzte sich lebhafter Handel ein . Schlachtpferde
fanden zu außergewöhnlich hohen Preisen raschen Absatz.

Trankfnrt- main? Vom 13. Mai ab wird der Per¬
sonenzug Nr . 1288 , Mainz ab 1.15 nachm ., Kelsterbach an
1.58 , am Samstag nach Frankfurt durchgeführt , wo er 2 .26
eintrifft . Ferner wird der Zug 1323 , Kelsterbach ab 3 .16
nachm ., Mainz an 3.59 , am Samstag in Frankfurt be-
ginnen , von wo er 2 .49 abgelassen wird.

Z«r Sammlung einbeimlfdien Cees (Brombeer-
blätter usw .) hat die Kreisschulinspeklion Höchst für die
nächsten drei Wochen die Dienstag - Donnerstag - und
Freitag Nachmittage bestimmt . Den Schülern sind die Be-
stimmungen des Feld - und Forstpolizeigesetzes eingeschärft
worden . Die gesammelten Blätter werden an die Zentral¬
stelle abgeliefert.

Iv ovv Pfand Schinken. Spedf und Kindfleisch per-
sfeckt porgefnnden Bei einer polizeilichen Revision der
Metzgereien nach Fleischvorräten wurden bei dem Metzger-
meister Sommer in Köln im Keller und in den Zimmern
benachbarter Häuser , die dem Metzger gehörten , über 10 .000
Pfund Schinken . Speck und Rindfleisch versteck', vorgefunden.
Das Geschäft wurde sofort geschlossen. Wie sich heraus¬
stellte , ist ein Teil des Fleisches verdorben , sodaß es nur
zu technischen Zwecken verwendet werden kann.

Eine Edrenpfiicht. Die Handelskammer zu Frank¬
furt a . M . erließ einen Ausruf an die Firmen ihres Bezirkes,
dessen Beachtung allen Firmen warm empfohlen werden
kann Die Handelskammer schreibt : In erheblicher Anzahl
kehren kaufmännische Angestellte fortlaufend aus dem Felde
zurück, die nicht mehr dienstfähig sind und in dem gewerb-
lichen Leben wieder Aufnahme suchen. Wir richten daher
an die Geschäftsinhaber unseres Bezirks die Aufforderung,
in weitestem Umfange diejenigen früheren Angestellten m
ihrem Betrieb wieder aufzunehmen , die vor Kriegsausbruch
bei ihnen tätig gewesen sind. Die Geschäftsherren erfüllen
damit eine Ehrenpflicht gegenüber den Männern , die ihr
Leben für die Verteidigung des Vaterlandes eingesetzt haben.
Es ist zu hoffen , daß sie auch dann entsprechend verfahren,
wenn die Angestellten infolge Kriegsbeschädigung mit einer
gewiffen Einschränkung ihrer Leistungsfähigkeit rechnen mus-
sen Ferner bitten wir überall da , wo die Verhältnisse es
gestatten , sofern es noch nicht geschehen ist. den im Felde
stehenden Angestellten usw . schon jetzt die Wledere,nstellung
zurusichern und sie so von bedrückender Sorge zu befreien .'

Keine Pakete an Kriegsgefangene in «aßiand . Wegen
Eisgangs aus dem Torneastrom kann die schwedische Post-
verwaltung zurzeit Kriegsgefangenenpakete nach Rußland
nicht weiterbefördern . Solche Pakete sind daher ms auf
weiteres von der Annahme bei den Postanstalien ausgeschlossen.

BilligesTlelld). Aus Limburg teilt man dem . Wiesb.
Tagedl . ' von zuständiger Stelle mit , daß es dem dortigen
Gefangenenlager mühelos gelingt , sich mit Fleisch zu ver¬
sorgen . Die Viehauskäufer haben gar keine Schwierigkeit.
Schlachtvieh zu bekommen . Das Pfuud stellt sich auf den
Tisch geliefert , auf 1.59 Mk . In der letzten Woche war es
dem Lager sogar möglich 6 Zentner an ein Lazarett weiter-
zugeben . Die gegenwärtige Fleischknappheit ist « ach den
Erfahrungen , die das Lager gemacht hat . in erster Lmie
auf die Syndizierung des ViehhandelS zurückzufuhren . Le-

merkenswert ist es übrigens auch , daß der Landrat deS
Kreises Usingen die Schweinefleisch -Höchstpreise auf 1,48
Mk . für das Pfund mit Knochen , auf 1,80 Mk . für Koteletts,
auf 80 Pfg . für Haspel , auf 30 Pfg . für Füße , auf 2.20
Mk . für rohen und auf 2,80 für gekochten Schinken fest¬
setzen konnte . Das Pfund Schmalz kostet im Kreis Usingen
roh 2 Mk . ausgelassen 2,20 Mk . D >e Fleischknappheit und
die hohen Fleischpreise in den Städten und einzelnen Gegenden
sind offenbar hauptsächlich auf die Zersplitterung des deutschen
Wirtschaftsgebiets zurückzuführen.

Eine gefäbrlKbe Umfftte. Das Hinauswerfen von
Flaschen , Gläsern und anderen Gegenständen aus fahrenden
Zügen hat in letzter Zeit einen erheblichen Umfang ange»
nommen . Vor einiger Zeit wurde einem Lokomotivheizer
ein Auge ausgeworfen ; andere am Bahnkörper arbeitende
Leute sind mehrfach durch Glassplitter verletzt worden . Die
Eisenbahndirektionen haben die Fahrpersonale angewiesen in
schärfster Weise gegen die Uebertreter deS Verbots oorzugehen.

Spargel Ohne Bafter. Viele Hausfrauen glauben,
ohne Butter dies köstliche Gemüse nicht anrichten zu können.
Der Feinschmecker voerzichtete auf die Butter im Spargel
bereits , als dieselbe noch in Hülle und Fülle zu haben war.
Gerade die nicht immer einwandfreie Butter verdarb in den
meisten Fällen das feine Aroma des Spargels . Wer hat
denn schon in Oesterreich und Ungarn , insbesondere in
Wien , den Spargel mit Butter gegessen ? Am zweckmäßig,
sten wird der Spargel mit etwas Salz abgekocht und so
aufgetischt . Der Esser kann sich nach seinem Geschmack die
Pfeifen noch mit mehr oder weniger Salz bestreuen . Man
lasse also das köstliche Gemüse , das uns jetzt in ausreichender
Menge in die Küche kommt , nicht unbeachtet , sondern ver-
brauche es auch ohne Butter.

Bas perdldifige Weinfaß. Dieser Tage kam unter
der Adresse eines Herrn in Wiesbaden ein mächtiges Faß
an . »Wein * stand in großen Buchstaben darauf . Verschievene
Umstände machten aber die Weinsendung äußerlich verdächtig.
Die Spunden wurden herausgenommen , und da enthüllten
sich den Frachtfuhrleuten und Beamten die schönsten Schinken
und Würste . Die Sendung wurde beschlagnahmt.

Eiserne ftaff geiderne llbrkettea . Das Reichsbank¬
direktorium hat beschlossen, eiserne oder stählerne Uhrketten
eines künstlerisch schönen und gesetzlich geschützten Musters
Herstellen zu lasten und den Veräußerern goldener Uhrketten
gegen Ersatz des Sebstkostenpreises zur Verfügung zu stellen.
Da die Kleineisenindustrie indeß stark für Kriegszwecke in
Anspruch genommen ist, läßt sich zurzeit nicht übersehen,
wann mit der Ausgabe der Ersatzurkunden begonnen werden
wird . Im übrigen würde der Ankauf der goldenen Uhr-
ketten in gleicher Weise wie der Ankauf sonstiger Goldsachen
unter Vergütung des vollen Goldwertes zu erfolgen haben.
Dabei kann es den Goldankaufsstellen überlassen bleiben,
die Einlieferer der goldenen Uhrketten zu bewegen , den
Erlös ganz oder teilweise für örtliche Wohlfahrtsetnrichtungen
zur Verfügung zu stellen.

Uerfdweudet keine getragene Wolle! Mit den
kommenden Frühlingstagen werden auch eine Reihe von
Gebrauchsgegenständen ausgeschaltet , die uns im Wmter
gute Dienste geleistet hab ?n . Soweit sie noch tadellos und
die Spuren des Gebrauches nicht auffällig sind , wird dte
ökonomisch veranlagte Hausfrau sie gegen Mottenfraß ver-
wahren , um sie im kommenden Winter von neuem »m
Dienst zu stellen' . Bei der Durchsicht zu diesem Zwecke
findet sich jedoch auch vieles , was dieses Aufbewahren nicht
lohnt und . weil zu schadhaft geworden , ausgeschaltet werden
muß . War es nun früher für die Allgemeinheit gleichgültig,
was die einzelne Haushaltung mit ihren abgenutzten Ge-
brauchsgegenständen begann , so ist das heute anders , wo
manche Stoffe knapp geworden und bei nicht sorgsamer
Verwendung des noch Vorhandenen fühlbarer Mangel ein-
treten könnte , wie z. B . bei Wolle . Alle gewirkten und
gestrickten Bekleidungsstücke dieser Art wie Strumpfe . Rocke,
Jacken , Westen und Wollmützen , sollten deshalb auch nicht
einfach als Lumpen verschleudert werden , sondern in neuer
Form Verwendung finden . Wo größere Mengen gleichartiger
Gewebe zusammenkommen , da verlohnt stch freilich das Ver¬
weben derselben umer Zuhilfenahme anderer Garne zu
derben haltbaren Stoffen . Aufträge , die einige Webereien
im Harz schon seit vielen Jahren annehmen . Kleinere Ge¬
wichtsmengen davon verlohnen freilich eine derartige Ver¬
wendung und E ' neuerungsprosse nicht und sollten deshalb
im Haushalte selbst zweckmäßige Verwendung finden . Da-
zu sollte sich jede Hausfrau der geringen Arbeit unterziehet^
die einzelnen Stücke gesondert aufzutrennen , und die noch
gut erhaltenen Fäden aneinandergeknotet , auf leere Kon¬
servenbüchsen oder ähnlichen Gegenstände straff gewickelt m
einem Gefäß mit Waffer zum Kochen bringen und dann
möglichst an der Luft trocknen lassen , ehe st« zu einem
Knäuel aufgewickelt werden . Das völlig Sla « gewordene
Garn kann sowohl zu neuen Gebrauchsgegenstanden o«
arbeitet werden , wie auch beim Stopfen ^ »adhafte
gestrickter oder gewirkter Kleidungsstücke Verwendung finden
mid manchen sonst notwendigen Einkauf von Wollwa » n
in jetziger Zeit des Wollmangels vermeiden helfem Un-
brauchbare Reste sollten dazu dienen , f §. . . ..
Lazarett jederzeit willkommene Kissen zu füllen . Sie bleiben
stets locker und luftig.

Nam ei» Resept für die Salatfeit. Eine Hausfrau
^ fffflen Anz . ' Man nimmt von 1- 2

schreibt t *S • Gelbe davon , tut es in die zum

Anmachen^ berettftehende Schüssel , gibt Salz und Pfeffer
bam sowie 5 Löffel Essig , mengt dies sehr gut durchem-
ande 'r . sodaß das Eigelb fein verrührt ist gibt dann Borasch
und etwas mehr Schnittlauch dazu , sowie 3 - 4 Eßlöffel
voll Wasser . Mengt dies wieder gut durcheinander , und
^ 6t es ca . 5 Minuten stehen . Dann gibt man den Salat
ünzu und wird überrascht sein, welch vorzüglichen Geschmack

dieser hat . Das übrig gebliebene Eiweiß kann man eventuell,
sein zerhackt, noch unter den Salat mengen.



Das große Cos. Bei der gestrigen Ziehung der Preu.
ßn'chen Klaffen-Lotterie fiel der r. Hauptgewinn in Höhe
von 500,000 Mark auf die Nr. 54,831.

Einschränkung des Briefverkehrs nach dem nicht¬
feindlichen Auslande. Zur zweckentsprechenden Durchfüh¬
rung der während des Krieges notwendigen militäri¬
schen Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem
Ausland ist es erforderlich, daß der Briestext der offen
aufzuliefernden Privatbriefe nach dem nichtfeind¬
lichen Ausland,  mit Ausnahme der besetzten Teile
Belgiens und Russisch-Polens, gleichviel ob die Briefe
in deutscher oder in einer für den Briefverkehr nach
dem Auslande gestatteten fremden Sprache abgefaßt
sind, nicht über zwei Bogenseiten gewöhnlichen Brief¬
formats (Quart) hinausgeht. Die Briefe dürfen keine
Anlagen enthalten, in denen sich Nachrichten befinden,
sie müssen ferner in deutlicher, ohne weiteres gut les¬
barer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabslande ge¬
schrieben sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über
Schriftzeilen einer anderen Richtung quer hinweglaufen.
Bei Geschäftsbriefen kann, wenn sie im übrigen den vor¬
stehenden Bedingungen entsprechen, der Inhalt des Raum
von zwei Bogenseiten überschreiten und die Beifügung
von Rechnungen, Preisverzeichnissen und dergleichen ge¬
schäftlichen Anlagen erfolgen. Zur Verpackung der
Briefe nach dem Auslande dürfen nur Umschläge ver¬
wendet werden, die aus einer einfachen Papier- oder
Stoff läge,  also ohne  Futtereinlage aus Seiden-
papicr oder anderen Stoffen, hergestellt find. Bei Brie¬
fen, die den angegebenen Anforderungen nicht ent¬
sprechen, müssen die Absender damit rechnen, daß sie
infolge der Erschwerung des Prüfungsgeschäfts mit
mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungsort eintref-
fen. Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf hin¬
gewiesen, daß der Abfluß der nach dem Auslande
gerichteten Briefsendungen sich naturgemäß um so regel¬
mäßiger und pünktlicher gestalten wird, je geringer die
Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist. Es ist daher
wünschenswert, daß die Zahl der Privatbriefe nach
dem nichtfeindlichen Ausland auf das unabweisbare Be¬
dürfnis beschränkt werde.

Wie aas deutsche Volk in der Krit<mtlt spart. Im
zweiten Kriegsjahr— 1915 — hat sich die Zahl der Spar¬
kaffenguthaben in einer Weise vermehrt, wie sie selbst in
Friedenszeiten niemals erreicht worden ist: Die Befürchtung,
daß viele kleine Leute ihr Sparkapital aufzehren würden, hat
sich als irrig erwiesen. Der Zustrom an Kapitalien war
zu allen Sparkassen geradezu gewaltig. Noch niemals
haben die Sparkassen ähnliches erlebt. Und dazu ist Krieg
und große Teuerung! In 1915 ergab sich ein Ueberschuß
über die Rückzahlungen von 2500 Millionen Mark. Dazu
stnd aber noch 700 Millionen zugeschriebene und nicht ab-
gehobene Zinsen zu rechnen! Die Kriegsanleihe-Zeichnungen

der Sparer bei den Sparkassen— 4'/, Milliarden— sind
ebenfalls noch hinzuzurechnen. Bemerkenswert erscheint die
Feststellung, d̂aß ein volles Drittel des Kapitalzuwachses
durch den Rückgang der Rückzahlung entstanden ist. Allein, _ , _ ,_ _ ,„..o.
in den städtischen Sparkassen wurden 280000 Sparbücher ! gebracht7 Es wirkt auf die Läuse°innerhalb wem
neu ausgeschrieben! Das Jahr 1916 scheint noch besser zu s tödlich ein und bringt deren Nisse rasch und ii
ID6rbctl. fft on  hot * ä ac\ * rei « u-5 v _ er»_ ^ ->/m *,. /

Eil wirksames EitlaiNigsmittcl. Unteri
.Lausol Lang* wird von der Chemischen Fabrik
Elektron ein zum deutschen Reichspatent angemtti]
ordentlich wirksames Entlausungsmittel jetzt in,

Im Januar stieg der Zuwachs auf über 440 ' sterben. Ein besonderer Vorzug des' Mittelz,
Millionen gegen 390 Millionen in 1915, üm Februar auf - daß demselben Stoffe zugesetzt sind, die, ohnes.,
weitere 240 Millionen gegen 195 Millionen! - zu sein, sich auf der Haut erhalten und eine!

Vermischtes -00n 85u'e?. ouf !5,IÖ ere  3 ett  verhindern.
Sieg oder Untergang—Diirftbaltett oder verderbeni

Das . Meißner Tageblatt* schreibt: Der geduldige Leser,
der in der Tagesgeschichte nur die besten und genießbaren
Bißchen von der überreichen politischen Tafel gereicht
bekommt, macht sich gar keine Vorstellung von der müh¬
samen und unappetitlichen Arbeit des Zuputzens und Kochens,
das die Redakteure Tag für Tag betreiben müffen. Wenn
man die feindliche Presse im Original oder in den Aus¬
zügen liest, lebt man ununterbrochen in dem Gefühl, sich
in einem Narrenhause aufzuhalten, wo die Tobsuchisanfälle
chronisch sind. Was die englischen und französischen Zeitungen
tagtäglich an Drohungen, Lügen und Beschimpfungen gegen
Deutschland von sich geben, kann einen Haifischmagen krank

Mittel erzeugt keinerlei Juckbeschwerden, keinen!
und keinerlei sonstige Gesundheitsstörungen. Es M
gefährlich und in seiner Verwendung nicht besch^
.Lausol Lang* hat sich bei unseren Truppen ij|
Schützengraben und Quartier ganz vorzüglichJ
El- Papier aus 0ras sucht man neuerdings>,!
herzustellen. Wie wir dem . Populär Science
entnehmen, hat eine Reihe von Versuchen ergeh
über Kalifornien, Texas, sowie ganz Mittel. „
amerika bis zu den Anden verbreitete ZakatonW
Fabrikation von Zeitungspapier vorzüglich geeign,
rial enthält, das bisher kaum Verwendung al-tz
Dünger fand. Das Zakatongras wird von de»I
nischen Farmern nur wegen seiner Wurzeln
denen Bürsten und Besen hergestellt werden.

-Die €
!zwar3
Imonatl

j B,

machen. Der stärkste Humor muß in dem zähen Kot erlahmen, . _ .
den die französischen und englischen Schlammvulkane er. ; auch den Slawen Bürstengras führt. Die Nui,.
brechen. Nur eine Tatsache wird angesichts solcher Schmutz- ; der langen Halme würde natürlich den Anbau bii
sinlfluten immer wieder mit dem Scheinwerfer beleuchte: ° weitaus lohnender gestalten, als dies bisher der
Wehe uns, wenn diese Herde von Teufeln siegte, wenn ' und würde vor allem der amerikanischen P.

i
Deutschland zun, Kriegsschauplatz würde. Tie Vernichtung
alles deutschen Wesens wäre besieget, ein qualvoller und
völliger Untergang alles deutschen Lebens und aller deutschen
Kultur wäre noch das gelindeste, das uns wiederführe! ;
Deshalb gibt es nur eins, das wir uns täglich zurufen j
müssen: Durchhalten und siegen— sebst wenn dte Butter !
und die Kartoffeln knapp werden sollten! i

Ei# «eidlicher russischer Sanitütsroldat gefangen, j
Unter den am Narocz-See von uns gemachten Gefangenen j
befand sich auch eine moderne Eleonore Prochaska die zwar I
nicht mit Flinte und Bajonett in der Front stand, aber als I
Sanitätssoldat Dienste tat : ein Mädchen von etwa 19 Jahren !
mit kurzgeschorenemHaar, vom Scheitel bis zur Sohle in !
Männertracht. Beim Verhör stellte sich heraus, daß man
es mit einem gebildeten Mädchen zu tun habe.

Stoffe zuführen, die bedeutend billiger kämen alz!
die immer mehr um sich greifende Abholzung d>
alljährlich im Preise steigende Holz.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

loatag de»
tzung auf r
Brückenra

-chwanhei

Freitag > Best. Iahramt für den gefallenen Km_
Kröck und seinen im Felde stehenden Bruder , dann bch~
für den gefallenen Krieger Adam Straub u . seine wc

Samstag : 71/. Uhr - Gest. Jahramt für Heim »Schreine
dess. Ehefrau A. M. geb. Berz und Familie , im St.
haus:  Best . Jahramt für Johann Edmund Berz und
Peter Anton — Nachm. 5 Uhr: Beichte. j

Dienstag und Freitag abends 8 Uhr und Sam«! dlhst a . N
6 Uhr : Maiandacht  mit sakr. Segen.

Tonneag , den 14. Mai wird das Schutzfest des>

Pas katZ . fffi

Die Beweg
gründe, aus denen sie die Uniform trägt sind allerdings . . _
wesentlich andere als die, die einst jenes ' junge deutsche 1 Kollekte ^ den St . Josephsverein zur Past,

Mädchen als August Renz in die Lützowschen Freischarin| ^ ,m  ® u8lanbe' - -®efl,nn ber6ai«
trieb. Auf die Frage, weshalb sie nicht als Krankenschwesterj
Dienst täte, gab die junge Frau an, in Rußland seien die -
Krankenschwestern sehr verrufen und darum hätte sie die
Uniform gewählt. Sie wurde natürlich sofort von den ,
Soldaten abgesondert und dürfte einem Zivtlgefangenenlager- Turnstunde
überwiesen werden . Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr! lkSpengleri

W
chwanhei

i Issai V ereinskalender.
Turngemeind «. Mittwoch Abend halb 9 bis

Gewerblicfie Fortbildungsschule.
Der Unterricht beginnt wieder morgen Freitag , den 10 . Mai,

nachmittags 3 Uhr, und wird auch im Sommerhalbjahr genau so
gehalten wie im Wintersemester. Bei Beginn des Unterrichts findet
die Aufnahme der neuen  Schüler statt , die sich deshalb besonders
pünktlich einfinden wollen. j Hartmann

Schuhwaren
gut und preiswert . =—

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbschuhe
Leder , und Stoffhausschuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff -
W isse Stoffschuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzsohuhe -

ourdao’s Schulaus
Frankfurt a. M., ßeineckstrasse 21
MST* hinter der Markthalle . Bn

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefalle

der Schrrf
Peter?ke
emeinde ge
worden,

chsi a. M

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht

diese Hilfe muss ergänzt werden.
allein

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse l 1

Das Präsidium:

Wer liefert während
des Sommers

Frankfurter Asbestwerke, A.-G.,
Frankfurt a. M-Niederrad.

2 Zimmerwohnung per sofort zu
vermieten . Neunr . 24 . 159

2 Zimmerwobnung mit Zubehör
zu vermieten . Huupistroße 45 (an
der Waldbahn ). 223

Beschhignahmtreies, gutes

= Heu =
(dies sind Mengen unter 20 Zentner)
pro Ztr. Mk. 8 — bis Mk. 8 50 kauft
das „Gestüt Waldhled 11.

Angebote erbeten an
Peter Starrmann

Jahnstrasse S,

Eine 3 Zimmer- und eine2 Zim.
merwohnungz» vermieten.
^ _ Näheres Hauptstr. 35.

von Loebell
Staatsminister und Minister des

Innern.
Selberg

Kommerzienrat.

tob Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr tob Spi
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen

ist als Bei,

W
!wan hei

Verfolg
"Wuchszuckt

der"

Schatzmeistar.

5
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alles ja e

1 seine  Sri
^ Tür bl,.
5 te  ihn t
Zwckcnsvoll

Weg feine:
t A iet Störte.
Kais* " erschien

.Werner,
«Klagen Si

* fV.

Zahlstellen:

..stockend
D 'ch hermirs s
7*Wärter

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsba? 11»„8 stre
Reichshank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank erroib.
und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, 8. Bleichröder, Commerz- und Discontobanki 1«̂ r. i»i

eil
uiiu luuubiiie, Duiuici tj<uiueibgebeiiscnait, ö.  jDieicnroaer, Commerz- und JUiscontoDau*» j !oh • 11
Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg ^
der Heydt & Co., Jacquier & Securius, F. W. Krause & Co., Kur- und Neumärk. Ritterscb»
lehenskasse, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Credit bank, Nationalbank für Deutschland^^

Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken. ^ sttt,,'̂ z
E» werden anch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegen

MafSinenßaufSuCe Oßjttßacßa .M.
efett preuß . Anftaßten gfeicßgeßelTr-
.Speziafaßteifungfürß'feßtrotccfjnifi.
Großß.Direktor Prof.Eßerßardt.

Vorplatz u. Zubehör an Erwachsene
zu vermieten. K'rchstr. 19. 253

2X2 Zl* » erwohttünfl zu
mieten. Jahnstr . 17.

ver-
166 2 Zimmerwohnung mit Zubehör

zu vermieten. Baronessenst-. 33. 238
3 ZlmntrwoilHURS mit Mansarde

zu vermieten.
>69 Neue Frankfurterstr. 11.

»leine 2 Limmrrwodnung mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Fiankfurterstr. 28.

Neu hergerichtele. schöne2 Zlnncr
Wohnung mit allem Zubehör zu ver¬
mieten. Näheres in der Exped. 214

ZiiDiBcri»öl>j!! Ni.äS*Schön.- 3 aimiierwv̂ .«. -
ob. 2 Alans, in der Näĥ ^ kbt
mit all. neuzeitl.EinrW-'^ f^
Licht.Waffer, Bad veE"
zu vermieten. Bahnstr^

Derantwortlich für die Redaktion. Druck und Berlao Peter tzarlmann.  Schwanhetm a. M.
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